
Der Auftrag der reformıerten TE
der Öökumenischen ewegung

VON VISCHER

Reformation un Konzıl

Was felert ase diesem Der nla 1ST klar 45() TC sınd VCeI-

strichen seIt der mächtige Impuls der Reformatıon die Kırche ja dıe
ergrıff. 45() ahre, se1ıt das Evangelıum verkündigt WIrd. TUn DC-

NUg ZUT Dankbarkeı und Freude! Tun Augenblick ı
nezuhalten und felern!

Und doch gerade WEINN WIT innehalten und felern versuchen geht
auch CIMn IC der TraurigkeıtI uUNseceIc Herzen Die Reformatıon Walr

nıcht 1L1UT der Durchbruch des Evangelıums enes Ere1ign1s das Tür manche
(jeneratıon C1iNC Quelle der Inspıratıon bleiben sollte und auch heute och
1ST War zugleıic der Anfang Dpaltung der Kırche dıe bıs
AAl heutigen Jag nıcht geheıilt 1ST Der Durchbruch kam damals nıcht für
die Kırche zustande Die Reformatıon stjie ß auftf erbıtterten 1der-
stand Der Ruf ach unpartelschen Konzıil das dıe Chrıistenheıit WIC-

der zusammenführen sollte, fand JC länger desto WECNI1gCI Echo DiIe TON-
ten verhärteten sıch Das espräc wurde nutzloser

1Jese paltung erscheıint heute allerdings nıcht mehr unüberwindlic
WIC och VOT ZWCC1I Jahrzehnten Dıie verfestigten Fronten sınd offensıcht-
iıch €e1 wılıeder beweglich werden Das Zweıte Vatıkanısche Konzıil
hat manches beseitigt Was biısher übermächtig Wege stand Ja INa

kann mıiıt Gründen die ese verireien hätte sıch dıe römische Kırche
16 Jahrhunder den Reformen bereitgefunden die SIC 20 Jahr-

hundert durchgeführt hat WaIiIc CS vermutlıiıch NC ZU[T paltung gekommen
Wiıe dem SC1 jedenfalls 1STt das espräc wlieder Gang gekommen
DIie rchen egegnen sıch Sıie stehen VOI derart überwältigend und
großen Fragen und ufgaben daß SIC fast unwiıderstehlic aufeiınander
getrieben werden und dıe alten Unterschiede m1T Mal IC
erscheinen

Das 1st Vergleich früheren ubılaen das Neue diesem ubılaum
Was Februar und prı 529 ase geschah 1ST nıcht mehr
eC1in Ereign1s das uns auf alle Zeıten VO  — anderen Kırchen trennt ESs 1St

Vortrag, anläßlıch des 450 Reformationsjubiläums ase. 1979 aus eIOTr-
matıo (1979) 194 ff
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einem Ereign1s geworden, ber das gemeınsam nachgedacht werden annn
Die Traurigkeıt ber die paltung, dıe Ja den ıllen er Reforma-

entstand, ist heute dadurch eingeschränkt, daß WIT nıcht mehr alleın,
sondern mıt den anderen Kırchen danach iragen können, Was

die Reformatıon tür dıe Kırche Jesu Christı bedeutet.
Lassen S1ie miıch diese fundamentale Veränderung uUurc eine Überlegung

veranschaulichen, dıe für Basler, vielleicht aber nıcht 1U für Basler, VO

besonderer Bedeutung ist asel, Stätte der Reformation 1mM Jahrhun-
dert, beherbergte weniger als hundert FTe vorher eın Konzıl WOo-
IU g1ng 6S damals? Das „Konzıl Von Basel“ War eın Versuch, die Kırche In
der Einheıit des Glauben und erhalten. Erneuerung und Eın-
eıt beıdes stand der illustren Versammlung, dıe In den Mauern der

zusammengekommen Wal, VOT ugen Reformen ollten Miıßstände
beseltigen, die Ärgernis Und der 1C des Konzıls War auf die gC-

Kırche ausgerichtet: Einheıt mıiıt der TC des stens, mıt der dıe
Gemeinschaft selt mehreren Jahrhunderten zerbrochen WAal, Einheıit aber
auch mıt den Hussıten in Böhmen, 3985n dıe eiıne C6 paltung entste-
hen drohte TO Öpfe dem Unternehmen beteiligt Denker
Ww1e 1KOlaus VON Kusa irugen seiner geistigen Grundlage be1i

Eınen Augenblick schıen CD, als ob das Konzıil se1ın Ziel erreichen könne.
In Wiırklichkeıit gelang 65 aber nıcht, den Zerfall auiIzunalten Das Konzıil
WaTr nıcht ın der Lage, die Zeichen der eıt mıt Vollmacht lesen und dıe
politischen und anderen Faktoren meıstern, dıe der Reform 1im Wege
standen. Dıie Auseinandersetzungen mıt dem aps ber die Zuständigkeıt
der Versammlung nahmen viel eıt und Tra in Anspruch, daß das
Konzıl nıcht WIT  16 seiner eigentlichen Tagesordnung vorzustoßen VCI-

mochte. Dıie Reformatıon hat ihren TUn mıt ın diesem ersagen Weıl
die entscheidenden Schritte 1mM 15 Jahrhundert nıcht vollzogen werden
konnten, mußte 6S späater ZUT Reformatıon kommen. Die unerledigten Fra-
SCH häuften sıch. Die Erneuerung, die nıcht in konzılıarer Auseinanderset-
ZUNg Hf gemeiınsame Einsicht freigesetzt wurde, konnte sıch LLUT och 1in
einer ruption einstellen. Die paltung WaTr damıt nahezu unvermeıdlıch
geworden!
es aber nicht, als ob der damals abgebrochene en des konziliaren

Gespräches heute wlieder aufgenommen werden könnte? Ist CS nıcht, als ob
den Kırchen dıe Chance heute nochmals gegeben würde, dıe damals nıcht
genutzt werden konnte? Ich meıne natürliıch nıcht, daß die Geschichte der
etzten Jahrhunderte rückgängig emacht werden könnte. Was selt der Re-
formatıon geschehen ist. ält sıch niıcht ungeschehen machen. Das Bıild der
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Christenheıt hat sıch seiıther adıkal verändert. Die Gemeinschaft der Kır-
che hat sıch uUrc dıe missionarıiısche Ausdehnung ber viele Girenzen hın-
WCR in alle Kontinente erweiıtert. Dıie robleme, dıe heute behandeln
sınd, sınd eın Vıielfaches zanlreıcher geworden. Die nalogıie besteht
eINZIg darın, daß das konzıllare espräc wıederum als Möglıichkeıit VOT

den Kırchen steht Reform und ınnel Wo bedarf dıe Kirche der Erneue-
rung? elche Schritte sınd erforderlıich, die Einheıt herzustellen und
bewahren? Die Kırchen können sıch diese Fragen heute wleder gemeınsam
tellen Wırd ıhnen dıe Aufgabe besser gelingen als der Kırche 1m 15 Jahr-
hundert? der werden S$1e sıch wiederum 1InC. sekundäre Fragen VO der
eigentlichen Tagesordnung aphalten lassen?

Jedenfalls WITr en heute en run nıcht 1Ur der Reformatıon,
sondern zugleic auch der eıt des Konzıils gedenken, in der och
konkret die Einheıt der ZCS Kırche werden konnte. SO
unglücklıch die Konzıile des 15 Jahrhunderts verliefen, bleiben s1e doch eın
mächtiges, In dıe Zukunft welisendes geschichtliches Symbol.

Wäre CS darum nıcht aAaNgCIHMECSSCH, WECNNn 4SEe in Zzwel Jahren dıe rÖff-
NUNg des Konzıls In Erinnerung riefe? Önnte nıcht auf irgendeine iınnvol-
le Weise eutlic gemacht werden, Was CS bedeuten hat, daß uns ach
55() Jahren dıe Voraussetzungen für eın umfassendes espräc den
Kırchen zurückgegeben worden siınd?

Reformierte Kirche heute

Dıie NEeCUu entstandene Offenheıt den rchen nötigt uns ZUT rage
auf welche Weise kann dıe reformıierte Kirche heute wirksam ZUT Einheıit
und ZU gemeinsamen Zeugn1i1s der Kırche beıtragen? Wır sıind die en
jenes großen Ereignisses, das WIT In diesem TE felern. Es ware Ja aber
denkbar, daß dieses Erbe inzwischen seinen Wert verloren hat Muß dıe
formıierte Kırche WITKIIC weıterleben? der kann S1e heute auf dıe beson-
eTe Existenz neben den anderen rchen verzichten? Ich we1lß VO  — vielen
Reformierten, die sıch diese rage, WENN auch nıcht O  en. doch halb-
laut ın ihren Herzen tellen Ich 6S für richtig, S1Ee tellen Denn S

sollte nıcht VO vornherein als selbstverständlıch gelten, da die reformıier-
Tradıtion neben anderen Tradıtionen als besondere Kırche bestehen

muß Je länger und eindringlıcher ich mI1r die rage stelle, desto eindeutiger
allerdings auch meılne Antwort Au  N Sie lautet Ja  “ Die reformierte

Kırche muß ZU mındesten vorläufig als besondere Kırche weıterbestehen.
Sıie hat 1n dieser eıt der wachsenden Gemeinschaft den Kırchen el-

412



NC besonderen Beıtrag eısten. Slie hat eın Zeugn1s abzulegen, das für
das elingen des Gesprächs den Kırchen VO besonderer Bedeutung
ist Sie kann diesen Auftrag 1U als Kırche erIiullen

Worıin besteht der Beıtrag der reformierten rche? Lassen Slie miıch mıt
vier Hınweılsen darauf antworten versuchen. Sıe sınd sehr einfach, viel-
leicht fast sımpel. Das Wesentliche ist Ja aber immer verhältnısmäßıg e1in-
fach

Ich Zzuerst den ıllen ZUr radıkalen Konzentration auf das
Evangelıum: auf das Ja, das Gott in Jesus Chrıstus ZUIl Welt gesprochen
hat; auf seine 1e auch ZU gefallensten er Menschen; auf se1ın Gericht
ber alle Versuche, das en ach eigenen Entwürfen aufzubauen; auf
das Bekenntniıs seinem Gelst, der Gottes Ja schheblıc ZU: vollen urch-
TUC kommen lassen wıird. Was immer geschieht In den Stürmen und der
Konfusıion der Geschichte, wırd dıe reformıierte Kırche mıt einer gewissen
Selbstverständlichkeıit diesem festen Ausgangspunkt zurückkehren. Je-
de Predigt, jedenfTalls jede.gute Predigt, verfolgt keıin anderes Zıel, als die-
SCIH Kern des Evangelıums 1n Erinnerung rufen. er jedem reformierten
Christen vertraute Satz „Gott alleın die Ehre“‘ i 1m Grunde nıchts
anderes, als dem Ja Gottes in uUuNnserem en Raum geben, auch und VOrL

allem, WE uns nıcht danach zumute ist es andere kommt eindeutig
und definıt1ıv In zweıter Linle. Diıese radıkale Konzentratıiıon hat elıne tiefe
Gewı1ßheıt 1ın den Veränderungen der eıt ZUTF olge Geschichtlich \)m-
brüche möÖögen es in rage tellen Vorstellungen und Erwartungen, dıe
ange eıt Tür tragfählg gegolten hatten, möÖögen 1Ns anken kommen.
Strukturen und Institutionen möÖögen auf unerwartete Weıise zerbrechen.
Die reformıierte Kırche wırd sıch dadurch letztliıch nıcht beunruhıigen las-
SCH Slie 1st nıcht auf dıe ungebrochene außere Kontinulntät der Kırche aAaNSC-
wlesen. Sıe weıß, da ß das Ja ottes auch UuUrc drastısche Veränderungen
weıterdauern wird. Die Kontinultät ist für S1e ın der Aussage begründet,
daß Jesus Christus erselbe ist gestern, heute und In wigkeıt. Sie weıiß,
daß das Bekenntnis ıhm immer C Anfänge möglıch machen wıird. Die
Reformatıon selbst War VO außen gesehen eın TUuGC In der Kontinultät der
kırchlichen Tradıtion. ESs erwlies sıch aber, daß S1e in einem tieferen Sınne
nicht TucC sondern Neuanfang Wäd  — Das Evangelıum e1ng gerade nıcht
verloren, sondern wurde A Leuchten gebracht. „Die Kırche ebt 1n AUfT:
erstehungen“ alvın).

Diese Konzentration auf das Evangelıum ist eıne wesentliche Vorausset-
ZUNZ, WEeNN WIT auf dem Weg ZUrLr Einheit welıterkommen sollen Denn W1e
sollte 68 ohne diese Konzentration Je möglıch werden, ber dıe Hürden und
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Urc. das estrüpp vieler sekundärer Überlegungen den Weg ZUr Ge-
meıinschaft finden?

Dıie Leidenschaft für dıie Schrift. Dieser zweıte Hınwels äng mıt dem
ersten CNg Die radıkale Konzentratıiıon auf das Evangelıum ist
begleıitet VO dem ıllen, sıch in en Fragen VO Zeugnis der Schrift le1-
ten lassen. Es kann in der reformıierten TC nıchts vertreten oder VOI-

geschlagen werden, ohne daß ZUuU mındesten der Versuch gemacht wird, CS

VOT der krıtıschen nstanz der Schrift rechtfertigen. Sıie alleın hat AutoriI1-
tät Sie darf und ann HC keine andere Autoriıtät verdrängt werden. Es
ist darum nıcht verwunderlich, da sıch dıe reformierte Tradıtion Urc eın
heilsames Mißtrauen auszeichnet gegenüber en und allem, Was Autorität
in Anspruch nımmt. Die reformıierte Kırche ist nıcht der OUrt, dem sich
Prestigedenken und Personenkult ange unwıdersprochen entfalten kön-
NC  - Ihre Gefahr ist eher dıe Respektlosigkeıit Die Leidenschaft für die
Schrift aber in erster Linie der selbstkritischen rage ist das van-
gelıum ach w1e VOT diıe treibende ra in der rche? der ist C5 urc
dere Sorgen 1n den Hintergrund gedrängt worden? Dıie reformierte TE
wırd sıch immer bereıt finden mussen, ihre eigenen Posıtionen überprü-
fen Sie weıß, daß vertraute Aussagen mıt einem Mal raglıc der
ungültig werden können; S1e weiß auch, daß dıiee Von inneren Stim-
INEeN der modischen Strömungen In dıe Irre geleitet werden annn Sie wırd
zwıischen diesen beiden eiahren immer versuchen, sıch das Zeugni1s der
Schrift halten

Wievılel ist für die Annäherung der Kırchen urc dıe gemeinsame Unter-
werfung dıe krıitische nstanz der Schrift 1mM au{ilie der Tre WON-
NI worden? Wiıe sehr kann die gemeinsame Befragung der Schrift auch in
Zukunft weıterhelfen?

Die etonung der gemeiInsamen Beratung. Die reformierte Tradıtion
hat immer größtes Gewicht darauf gelegt, daß das Evangelıum in geme1n-

Beratung bedacht und für dıe heutige eıt ausgelegt werde. Die Kr-
forschung der chriıft 1st nıcht dıe Angelegenheıit des Einzelnen, ihre edeu-
(ung kann NUur 1n der Gemeinschaft der Kırche erschlossen werden. Dıie Kıir-
che ist Versammlung das Wort, Versammlung, in der jeder Eıinzelne
/Zugang ZUT Schrift hat und seinen Beıtrag eisten vVEIMAAS. Bedeutende
Einsichten mögen 1n unbedeutenden Stimmen verborgen lıegen. Die Kırche
1st der Ort gemeinsamer und geteilter Erkenntnis. Die synodale Struktur ist
darum nıcht 1Ur eine zufällige organısatorische Wahl Sıie gehört vielmehr
Zu esen der reformierten Tradıtion. Synoden sınd die Gelegenheı1
gemeinsamem Austausch dem Wort Sie fassen ın repräsentatıver
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Weılse11, Was in der TC Eıinsıcht gewachsen 1st. ottes Ver-
heißung 1eg ber jeder verantwortlich geführten Beratung. Der Geıist wird
s1ie immer wlieder azu brauchen, die Kırche iın der anrheı erhalten
und zugleic auf ihrem Wege weılterzuführen.

Ist CS nıcht of_ fensichtlıch, WwW1Ie unverzichtbar diese etonung der gemeı1n-
Beratung für das Zusammenwachsen der Kırche In die Einheit ist?

ıne vierte wichtige Eıgenart scheıint mMIr schhelblic die Offenheit für
Neue Fragestellungen se1in. DiIie reformierte Tradıtion zeichnet sıch da-
UuUrc aus, da s1e verhältnismäßig rasch auf eUuUcC geschichtliche Situat1o-
NeMN eingeht. Die reformıierte Kırche versteht sıch als das wandernde Volk
ottes, das sich auf seinem Wege Urc dıe Geschichte ständıg auf CHO S1-
tuationen einzurichten hat Sie versteht sich als Gemeiminschaft in EWE-

ZUNS; als Gemeinschaft, die entdecken und erkennen hat, Wdas Gott als
nächsten chriıtt für S1e bereıthält Dıiıe reformıierte Tradıtion ann darum
1mM Grunde n1ıe tradıtionalıstisch werden. Sıe ist eher eine Tradıtion der
Wachsamkeıt; nıcht sehr, vielleicht nıcht CNUS, VO der orge CI-

u da/3 wichtige Dimensionen der Tradıtion verlorengehen könnten, SOIl-

ern eher; dalß entscheidende VO Gott angebotene Gelegenheıiten verpaßt
werden könnten. Siıe erkennt sıch 1m des Wächters wıeder, der ach
dem orgen Ausschau hält S1ie hat urc diese usriıchtung auf die AAl
un auch ihre Schwächen Sie kann sıch täuschen. Sıe kann alsche Tar-

schlagen; Ss1e kann eine Veränderung vollzıehen, dıe sıch später als VOI-

eilıge Angleichung herausstellt. Sıe hat aber uUrc diese Offenheıt oft
NECUC Wendungen 1n der geschichtliıchen Entwicklung rechtzeıtig und richtig
erkannt.

In der eıt akzelerierten Wandels 1st C wiıchtig, da dieser Geılst der Of{-
enheıit 1n dıe ökumenische ewegun hineingetragen wird.

nfragen dıie reformierte Kirche

Alle diese Aussagen ber dıe Eigenart der reformierten Tradıtion onen

ausgesprochen anspruchsvoll Oonnen s1e WIrKlıc mıt Gewi1issen SC-
macht werden? Vor en sind die reformıierten Kırchen WITrKIICc ıIn der
Lage, s1e wirksam in das espräc mıt anderen Kırchen einzubringen? Ist
das reformierte Erbe WITKIIC eın Ferment, das dıe Gemeininschaft den
Kırchen wachsen Lassen Sie miıch en ich habe In dieser Hın-
sıcht große Zweıfel der lassen Sıe meıne Überzeugung DOSItLV formulıe-
EL die Eigenschaften, dıe ich aufgezählt habe, können In der Gemeıln-
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schaft mıt anderen Kırchen LUr wirksam werden, WE dıe reformıerten
Kırchen heute W1e einer zweıten Reformatıon bereıt siınd.

Diıe meılnes Erachtens erforderlichen Reformen kreisen alle eın und
denselben un Sıie en alle mıt dem Verhältnis des einzelnen Gläubi-
gCH der VO eiılıgen Geilst geschaffenen einen und unıversalen D

tiun Die heutige reformıierte Kırche ist VO  z einem, 1mM Grunde In 11all-

cher Hınsıcht unreformıierten, Indıyidualismus epräagt Dıie Kıirche wiırd
nıcht genügen als VO Gott vorgegebene Gemeinschaft verstanden, ıIn die
der Eınzelne hineingerufen wird, In die CI siıch einordnet und deren
Zeugnis Sr mıt seinen kleinen menschlichen Kräften teilnımmt. Das Ge-
wıcht wırd derart ausschlhießlic auf den Glauben und die Beziıehung des
Eınzelnen Gott gelegt, daß die Bedeutung der Kırche sekundär wiırd. Sie
WITrd mıiıt einem Male als Gemeinschaft und Instıtution verstanden, der der
FEinzelne gegenübersteht und deren en CT L11UT In dem Male teıl-
nımmt, als 6S der Entfaltung selnes persönlichen geistlichen Lebens dien-
ıch 1st Soll das Zeugn1is der reformierten TC 1n der ökumenischen (je-
meıinschaft wirksam werden, muß dieses Verhältnis auf den Kopf gestellt
werden. 1C das glaubende Individuum Zuerst und die Kırche als die
Summe der glaubenden Indıviduen, sondern umgekehrt: dıe VO Gelst -
schaffene eine Kırche zuerst und das Indıvyviduum HrC den Glauben In S1e
hineingerufen. SIch glaube den eılıgen Geılst, eıne heilıge apostolısche
katholische rche  “ Wenn WIT diese Worte des re! wiederholen, eken-
NeMN WIT 1m Grunde unseTrTe Bereıtschaft, uns in die uns vorgegebene geıistlı-
che Wirklichkeıit der IC einzuordnen.

Lassen Sie mich NUun ın dieser Perspe  1ve vier Anfragen dıe refor-
mierte Tradıtion aussprechen, Anfragen, dıe meınes Erachtens heute be-
sonders dringlich geworden sınd und denen dıe reformıerten Kırchen dar-

nıcht ausweıiıchen ollten
Wenn dıie reformıierte Kırche ihr Zeugn1s wırksam ausriıchten will, muß

S1e den INn Für dıe Tradıtion der SUNZzZEN Kırche wiedergewinnen.
Gottes Gelst War nıcht in den ersten agen und dann erst wılıeder In der Re-
formatıon und VO  — der Reformatıon eT. Sein iırken zıieht sıch
Hr dıe Geschichte er Jahrhunderte Die Geburtsstunde der Kırche ist
Pfingsten, nıcht die Reformatıon Februar 529 nNsere Kırche 1st
bald 2000, nıcht erst 450) re alt Die Reformation ist eın Ereignis,
gewl eın wichtiges Ere1gn1s, aber nıcht mehr als eın Ereignis IN der Ge-
schichte der Kırche Die Tradıtion der Sganzen Kırche ist auch uUNseIC

Tradıtion. Es gilt, uns dessen wlieder Neu bewußt werden. Es genügt
nıcht, uns eINZIE auf dem mweg ber dıe Kunstgeschichte, mıt VO  —
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aedekKker oder einem anderen Führer, mıiıt der Tradıtion der rüheren JahT-
hunderte vertirau machen. Die TIradıtion muß wleder Teıl unsereSs ırch-
lıchen un:! geistlıchen Lebens werden. Die ater der en rchEe; dıe SIO-
Ben eiligen des Miıttelalters, aber auch die großen geistliıchen Gestalten
anderer Kırchen mMuUussen wieder 1m Glauben unlls sprechen können Wenn
uns doch eın Instrument mıt vielen Saıten ZUT Verfügung steht,
ollten WIT 1Ur auf der einen Saıte der reformierten Tradıtion spielen? Wa-
EL ollten WIT nıcht es aufnehmen, Was Gottes Gelst 1n der Geschichte
gewirkt hat?

Der zweıte un eirı die Feıer des Abendmahls Ich enKe. daß
dıe reformierten Kırchen wleder azu kommen müssen, regelmäßig das
Abendmahl felern. Dıie Leidenschaft für die Schrift hat ZWar nıcht e1-
NeTr Überbewertung, aber einer merkwürdigen FExklusıivıtät der Predigt
1mM Gottesdienst geführt Die Eucharistie ist mehr und mehr einem 1Ur

ausnahmswelse gefelerten nhängse dıe Predigt geworden. Sie spielt
darum auch in unNnserem geistlichen en 1Ur eine sekundäre WEeI]
Drıttel, WEeNnNn nıcht rel Viertel der Christenheıt fragen uns aber:
wırd be1l euch dıe Eucharistie nıcht jedem Sonntag gefelert? EeSUSs hat
seinen Jüngern gesagt 1T 1eSs meinem Gedächtnis“. Warum tut ihr CS

selten” en WIT dıe Antwort darauf? Ich enke, WIT en keiıne über-
zeugende Antwort Die eINZIE überzeugende Antwort ware eine Reform
die Wiedereinführung der regelmäßigen FeIler. Es handelt sich el nıcht

eın Nachgeben gegenüber anderen Kırchen Die Reform erg1bt sıch
meılnes Erachtens als Notwendigkeıt aus der heutigen Situation der Kırche
heraus. Der Gottesdienst hat Urc die einseltige Betonung der Predigt ei-
W äds Von seinem Reichtum verloren. Die Predigt, dıe Ja eıne vernünftige
Auslegung der Schrift biıeten sucht, spricht ausscnhhelblic den ntel-
ekt d andere Dimensionen der menschlıchen Erfahrung bleiben damıt
ausgeklammert. Wır spuren 6S und suchen unwillkürlic ach allerle1ı

gottesdienstlichen Formen, HTE die diese vernachlässigten Dımen-
s1ionen stärker angesprochen werden. Wır betonen den gemeıinschaftliıchen
Charakter des Gottesdienstes und führen allerle1ı Symbole und zeichenhafte
Handlungen eın ber alle diese Formen bleiben unbefriedigend.
Der Schritt, der sıch In Wirklichkeıt aufdrängt, ist dıe HC der
Form, die ESUS selbst der Kırche gegeben hat das Abendmahl, das GT mıt
seinen üngern gefelert hat und das 1ın einem Zeichen es zusammenfaßt,
Wds se1in ommen bedeutet. Einzıg dieses Zeichen, nicht mehr der
weniger erfolgreic ausgedachte Substitute herum, kann der Gottesdienst
seiıne wiederfinden und dıe Erfahrung der Gemeininschaft gestärkt WeOI -

den
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Die drıtte Anfrage hat mıiıt der synodalen Tukiur der TC un
wWEel Drittel, WECINN nıcht dreı Viertel der Christenheit iragen uns

habt ihr se1it dem Jahrhundert das Amıt des ischofs aufgegeben? abt
ihr entscheidende Gründe dafür? Ich weıß, dalß diese rage be1 einem Re-
formıierten Tast viszerale Reaktionen hervorrufen kann. Ich kenne s1e auch
be1l mMIr selbst ber ich glaube, dal} die rage dennoch ernstgenommen
werden muß, mehnhr; als eiıne Anzahl VonNn reformıierten Kırchen das
Amt des 1SCHOIS In abgewandelter Gestalt entweder beibehalten oder iın
LIECEUCICI eıt wieder eingeführt en Ich en €l VOI em dıe
Vereinigten Kırchen In Indien Es geht auch bel dieser Anfrage nıcht dar-
u dalß sıch dıe reformıierte Kırche dıe enrnhel der Christenheıt
paßt Die Überlegung muß vielmehr be1l den Erfordernissen der reformier-
ten Kırche selbst einsetzen. Die rage äßt sich vielleicht tellen kann die
synodale Struktur der Kırche hne eın VO  — den Gemeıinden geschaffenes
und anerkanntes Amt der Leıtung und der Einheıit WITKIIC ZU Zuge kom-
men? IDER Amt des ischofs, wI1Ie CS 1n der reformierten Kıirche allenfalls
wıiıeder einen atz finden könnte, darf nıcht konzipilert sem), dal} da-
uUrc dıe synodale Struktur beeinträchtigt oder gal verneıint würde. Es
muß vielmehr ihre Entfaltung ermöglıchen. Der Bıschof könnte 1ın der Kır
che als Bezugsperson dienen, die dıe gemeinsame Beratung In ang bringt,
In Bahnen hält und Entscheidungen Die Schwierigkeıt besteht
heute darın, daß 1in kaum einer Kırche viel diskutiert wıird W1e In der
formierten Tche, 1n kaum eiıner TC aber wenig auf weıiterführende
Weise beschlossen wıird. äng das ZUuU Teıl nıcht damıtN, daß
auch STITukKkiure. dıe Notwendigkeıt ZU Entscheı1ıd fehlt? äng CS nıcht da-
mıtM, daß die Autorıtät nıcht sichtbar 1ın Erscheinung tritt. SOIl-

ern eher auf verborgene Weise 1n unsıchtbaren Ausschüssen ausgeübt
wıird? Gerade dieser Umstand ann auch dazu, da sıch die refor-
mierte Kırche ach außen nıcht WITKI1IC vertreten lassen kann.

Die letzte Anifrage 1eg auf einer anderen ene; 1st aber viel-
leicht VO en die wichtigste. Warum i1st dıe reformıierte Tradıtion ın
vielen Fällen den reichsten Schichten finden? Das Problem stellt
siıch für dıe Christenheıt als Ganze. Sie ist mıt den Ländern identifizlert, dıe
1ın den VE  Cn Jahrhundertena innegehabt und ausgeübt en
Sie wırd darum VO  — vielen als die elıgıon der Herrschenden gesehen. Die
reformierte Kırche steht aber innerhalb der hristenheit der Spiıtze
Wenn auch die Kırche als Institution ber keinen außerordentlichen eich-
iu  3 verfügt, gehören doch reformierte Christen der reichsten Klasse in
der Schweiz, 1n Frankreich, 1n Holland, in Südafrıka Dıiıe Tatsache hat
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miıttelbar mıt der Einheit der IC tun Denn dıe Einheıit den Kiır-
chen kann Ja NUur wachsen und eın Zeichen der Versöhnung ıIn der heutigen
Welt werden, WeNn der ufhebung der Ungleichheıit den Klassen
gearbeıtet wird. 1C- 1Ur Z7WEel Drittel oder dre1 Viertel der Christenheıt,
sondern CUunl Zehntel der Menschheıit fragen dıe reformierte Kırche, Was

S1e ZUTr Beseitigung Jener Ungleichheıt beizutragen hat Der freiwillige
Sprung 1ın diıe Armut? Dıie Antwort 1st den heutigen Umständen ohl
eher der verantwortliche Einsatz des Reichtums. Und woher soll aiur die
Inspiration kommen? Lassen Sie eıne Stimme uns sprechen. ALUnd Was

dıe Ungleichheıit erı  9 sS1e ist dem Sıinne Gottes zuwIl1der; sS1e ist das Er-
gebnis eines chadens, der In der un seinen rsprung hat2° So pricht
nıcht irgendeın Kämpfer für größere soOzlale Gerechtigkeıit Dıie Orie
tammen VOoO Calvın Der Reformator WarLr in mancher Hınsıcht eın Revo-
lutionär, rfüllt VON dem edanken, daß die (Cjüter dieser Erde gleichmäßıig
verteılt se1in mussen Übermäßiger Besıitz verstößt dıe VO  - (Gjott DC-
setzte Ordnung Calvin pricht mıt arte VO  — der Unverantwortlichkeıt der
Reichen „Wenn s1e In der Lage dazu wWware: würden S1e siıch eine be-
sondere onne machen, nıchts mıt den Armen tun haben.3“ Es
geht ıhm nıcht 1L1UT Almosen. Er ist sıch dessen bewußt, daß 6S polıtı-
scher Eingriffe bedarf, der Ungleichheıit Grenzen seizen Die refor-
mierte Kırche hat heute en run auf diese Perspektiven der Reforma-
tiıon zurückzugreıfen. Es wird oft gesagl, daß Calvın der ater des indu-
striıellen Unternehmertums se1 Kr ist welt mehr der Vater eines rel1g1Öös 1nN-
spırlerten Sozlalısmus. Wıe dem aber 1m einzelnen sel, muß die reformıierte
Kırche sıch heute der Anfrage stellen, WI1IeEe S1€e mıt dem Reichtum umgeht
und mıt en Miıtteln, die ihr ZUT Verfügung stehen, für eine gerechtere
Ordnung kämpfen.

hber zehn eere

Vier Linıen der Reform? Was bedeutet das? Wiırd dıe rche, dıe VCI-

wandelt lst, och die reformıierte Kırche seiın? Ich würde eher dıe UMsSCc-
kehrte rage tellen Ist die Iche: dıie heute den amen „reformıierte Kır-
che  C6 räagt, WITKIIC die reformıierte Kırche? Dıie Reformatıon Wal ihrem
Wesen ach eine ewegung in der Kirche Der Durchbruch des vangelı-
un  N machte die Geister frel für dıe Erneuerung. Die reformierte Kırche hat
sıch inzwischen als Tradıiıtion fixlert. Siıe mu} heute den Weg Ende SC-
hen tellen Sıe sıch einen Fılm VOT, der mıt einem Mal stillsteht FEıne (je-
stalt ist auf dem Schirm sehen, die eıne ewegung ZWal angefangen,
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aber nıcht vollendet hat Der Fılm muß wleder ıIn Gang kommen, damıt dıe
ewegung bis ihrem Ende kommt Ahnlich steht CS mıt der reformıierten
Kırche heute

Ich möchte och einmal Calvın Worte kommen lassen. Er hat In e1l-
NemMm T1e Thomas Cranmer, den damalıgen Erzbischof VO Canter-
Dury, einige besonders eindrucksvolle Sätze geschrıeben: „ES gehört ohne
Zweıfel den größten Schäden uUuNserer Zeit: daß dıie Kırchen voneinander
TSınd... Die Glieder siınd auseinandergerissen. Der Leib der Kırche
ist verwundet. Das geht mMIr zutilefst Herzen;: und WCCNN ich Tür die Wile-
derherstellung der Einheit auch 1Ur VO ein1gem Nutzen se1ln könnte, ZO-

ich nıcht, zehn Meere überqueren... Wenn 6S darum geht, eine
tragfähıige Übereinstimmung suchen, erarbeıtet VO welsen annern
aufgrun: der eılıgen Schrift, eine Übereinstimmung, dıe 6S den geirenn-
ten rchen wıederum möglıch macht, ın der Gemeinschaft eben, glau-
be ich, daß ich keıne Mühe und keiıne Gefahr scheuen darit4. “
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